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Amtlicher Teil.
Fleischbeschau betr.

Eon heute ab übernimmt der Fleischbeschauer Herr
Georg Schieler aus Boinmersheim die Amtliche Fleischbe¬
schau im hiesigen Stadtbezirk . Tie Metzger und sonstigen
Jntressenten wollen ihre Schlachtanmeldungen bei Gast¬
wirt Eddigehausen im „Nassauer Hof" hier machen, von wo
aus Georg Schieler benachrichtigt wird.

Der Trichinenschandienst wird wie seither von Herrn
Friedrich Müller hier versehen.

Oberursel , den 24. August 1914.
Die Polizei -Verwaltung . F ü 11e r.

Bekanntmachung.
Den Mitgliedern der evangelischen Kirchengemeinde

machen wir hierdurch bekannt, daß für das laufende Etats-
iahr 1914/15 ebenso wie in den letzten Jahren eilte Kir¬
chensteuer in Höhe von 20 Prozent der StaatsKnkoinmen-
stcuer und der übrigen staatlich veranlagten Steuern er¬
hoben wird.

Gemäß 5 des Gesetzes vorn 10. März 1906 wird
gewischten Eheit der evangelische Teil von der Hälfte des
der kirchlichen Bestenerirng zu Grunde liegenden Steuer¬
satzes zier Kirchensteuer herangezogen.

Tie Kirchensteuer kommt in einem Terneine vom l.
bis 15. September l. Jrs . zur Erhebung/

.Oberursel, den 24. August 1914.
Ter Evangelische Kirchenvorstand.

KnegsMerfitzitWeli.
Wie bereits wiederholt bekannt gemacht worden ist,

müssen die hu Rathaus abgegebenen Anmeldungen durch
weitere Angaben ergänzt werden. Die hierfür bestimmte
Frist ist heilte abgelanfen , doch werden die Anmeldungen
-no.rgen Vormittag noch entgegengenommen werden. Es
werden daher alle diejenigen, welche im Rückstände sind
ersucht sich Mittwoch, den 26. Vormittags zwischen 10 und
12 Uhr im Rathaus einznfinden.

Vor Erledigung dieser Aufnahme kam mit den Zah-
, langen nicht sortgefahren , bezw. nicht angesangen werden.

Obernrsel , den 25. August 1914.
Ausschuß für Kriegshilfe.

Gerold.

Tie Auszahlung an diejenigen, welche Benachrichn-
dungcn empfangen haben, beginnt am Donnerstag und
Freitag bereirs um 4 Uhr NacWnittags.

Ae Kriegslage im
Wir nähern uns langsam dein dritten , entscheidenden

Stadium des Krieges . Tie ersten Wochen, die Zeit der Mo¬
le i l m a chu n g unserer vordersten Formationen sind glän¬
zend verlausen und haben mit der Erstürmung  der Fe¬
stung L ii t t i ch dem Feldzug einen wohlberechneten, für
uns ' Laien gänzlich unerwarteten Anfang gegeben. Nach
der Schilderung , die der Generalquartiermeister davon

veröffentlicht hat , waren cs rasch vorgeworfene Friedens-
rruppen , die Lüttich eingenommen haben und die dort erst
in Feindesland mobilisiert und zu kriegsmäßigen Formatio¬
nen ningebildet und verstärkt worden sind. Dadurch muß
auch dem in militärischen Dingen Unkundigsten klar ge¬
worden sein, warum die deutschen Regirnentcr nicht in aller
Eile zur nächsten  F e st u n g weitergestürint sind.
Es genügte in Lüttich zu stehen und dort einen Stützpunkt
für alle weiteren Operationen erlangt zu haben. Was nun
in Belgien werden soll, ob die Deutschen von dort aus in
großen' Massen nach Frankreich einfallen wollen, oder ob
es ihnen genügt zu wissen, daß nun die Franzosen nicht
über Lüttich in unser Land eindringen können, das wird
sich bald zeigen. In London erzählt inan sich bekanntlich,
die Franzosen seien sehr bestürzt, weil unsere Truppen
schon bis D i n a u t vorgedrungen seien. Wenn wir wirk¬
lich schon bis in diese Gegend gelangt sein sollten, dann
wäre der Schrecken in Paris begreiflich, denn dann hätte
unsere Armee einen anderen Weg ins obere Maastal und
zlir französischenGrenze gefunden, als den über N a m n r
und die belgischen Sperrsorts ., Aber wir haben keinen siche¬
ren Anhalt dafür , zu glauben , day dies jo fei. Die erfolg¬
reichen Zusammenstöße bei Perwez mit der franzö-
s i sche n Kavallerie und in T i r l e nr o n t mit den aus
dein Rückzug befindlichen belgischen Truppen , der nachfol¬
gende Einmarsch der Deutschen in Brüssel , das alles zeigt,
daß wir in gl ü ckl i che m V v r in a r s ch begriffen sind.

Das zweite Stadium des Krieges , der Ansmarsch
der A r nt een,  hat den deutschen Waffen gleichfalls Er¬
folge gebracht, die für den Verlauf der eigentlichen Gefechte
bei M ü h l h a n s e n und L a g a r d e, ebenso wie die ver-
schiedentlichen erfolgreichen Zusammenstöße im Osten, zu¬
letzt der Sieg des 1. Korps bei Stallnpönen  haben
gezeigt, daß die deutsche Armee sich durch nichts in der j
Durchführung ihres im Frieden wohlerwogenen Kriegs - j
planes und in der Vollendung ihrer Aufmarschbewegungen j
stören läßt . Die deutsche Heeresleitung hält unerschütter¬
lich an dem fest, was sie sich in Ruhe als gewinnbringend
errechnet hat . Störende Angriffe werden zurückgeschlagen,
die Absichten des Feindes werden vereitelt , soweit es der
eigene Plan zuläßt , und es kommt dabei wohl auch zu

Auf Ruinen.
Roman von Anny Wothe.

14. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Der Ton , in dem Menta das sagte, war ein so re¬
signierter, wie ihn Leo itvch nie von seiner Frau gehört.
. „Ich freue mich, daß Du so vernünftig denkst, Menta ",
i‘Vüe er freundlich und ernst, „so wird es uns nicht allzu
ichwer fallen, ausznkommen " .
, Ihre großen, blauen Augen flammten zornig ans,

aber lachte sie glockenhell und sagte:
. .. „Ich hätte nie gedacht, daß Du ein so herzloser Egoist
vpt, Le»/'
, . Er sah s,e erschreckt an . Ihr Lachen brachte ihn um

Fassung.
j, "Tn verstehst mich nicht" , lachte sie noch immer , „na
IM höre, Du großmütiger Herr der Schöpfung . Du hei-
JJst ein Weib, Du sagst ihr , Liebe kann ich Dir nicht
;’u'cr>, aber ich verlange auch solche nicht von Dir . Sieh Du
? l* wie Du mit Deinem Herzen fertig wirst , ich habe mit

CU! weinigen genug zu tun . Aber ich - "
"Bitte , laß mich vollenden", unterbrach er sie rauh,

rh . uh brauche Geld, mit Deinem .Geld erkaufe ich meine
und das Glück meiner Familie . Mit Deinem Geld

. ich mein blutendes Herz. Weißt Du , die Du nie
ch/ ^ si^ st, '-'io Du nach äußerem Schein gestrebt hast, was
ki ) , 99 ? Nein , Du weißt es nicht, denn Du hast kein
Fi/J lu hast keine Tränen . Du bist ein Stein , ein schöncr
stO 'Gmer zwar, aber in Deiner Brust wohnt nichts, was !

ist, das Leben zu verschönen und zu beglücken. Du \
Uu lieben und niemals wirklich geliebt werden" .

Er sah nicht, wie sich Mentas Angen verdunkelten, er !
sah nicht das wehmütige Zucken ihres roten Mundes . Er
gefiel sich nur in seiner Stimmung , förmlich gesättigt von
Grausamkeit , und darum fuhr er unbeirrt fort:

„Ich weiß, ich yabe gesündigt, als ich Dir sagte:
„Werde mein Weib" . Das Geld, das elende, hat mich ge- !
blendet, und doch schaudere ich, wenn ich es anrühren , mutz', j
Verkauft mit Leib und Seele , verkauft habe ich mich des !
schnöden Geldes wegen, und wie sehr ich mich bezwinge, j
ich kann es auf die Dauer nicht ertragen , von Deinem Gelde !
zu leben".

Mentas Antlitz blieb unverändert . !
„Und was soll geschehen?" fragte sie ruhig . „Wollen

wir 'ans trennen ?"
Er schüttele das Haupt.
„Das fiele mir auch gar nicht ein", cntgegnete sie „Du

ivcißt, daß ich mich entschlossen habe, Deine Frau zu wer¬
den, weil mir daran lag — nenne cs Kaprize , Stolz , Hoch¬
mut oder sonst was — eine Stellung in der Gesellschaft
zu erhalten . Diese Stellung gebe ich so ohne weietres nicht
auf . Ich habe Dir nicht verhehlt , daß ich eigensinnig und
launisch bin, und vor allen , daß ich gar nicht die Absicht
habe, zu beglücken. Wir stehen eigentlich fast ans gleicher
Stufe und je mehr wir nn* über unseren etwas eigentüm¬
lichen Lebensweg, den wir nun eininal gehen müssen, klar
werden, je mehr wir uns mit unseren Gefühlen und Ge¬
danken abfinden , desto besser wird es für uns sein. Wenn
Dir das Geld, daß ich Dir mit die Ehe brachte, nicht
annehmen willst, so war Deine Heirat nicht allein töricht,
sondern geradezu Wahnsinn . Wovon willst Du leben?

Leo errötete bis in die Haarwurzeln.
„Das Schicksal war mir günstig", sagte er leise, und

es war , als bebte seine Stimme . „Bei meiner Ankunft
hier fand ich ein Schreiben eines bekannten Rechtsanwalts l
ans Berlin vor, der mir mitteilte , ein Freund , der nicht

Wen O Ssle«.
großen und schweren Kämpfen . Aber immer erkennt man
die Grundidee : wir lassen uns von unserem Wege nicht
abbringcn .' Das hat sich besonders deutlich bei Mühlhausen
gezeigt, wo die Verführung gar groß gewesen sein mag,
mit aller Kraft dem fliehenden französischen Armeekorps
nachzusetzen. Man hat sich damit begnügt , den Feind vom
deutschen Boden zu vertreiben , aber das Gros unserer
Truppen hat sich mit selbstverständlicher Pünktlichkeit an
seine Anfinarschplätze begeben. Dagegen hat man den

Eindruck, als seien bei unseren Gegnern im Westen und im
Lsten die Sicherheit und die Unabänderlichkeit der Bewe¬
gungen durchaus nicht in dem Maße vorhanden wie bei
uns , und als seien ihre Anfmarschpläne nicht mehr ganz
ungestört.

Ob der deutsche Aufmarsch in allen seinen Teilen schon
zum Abschluß gekommen ist, und ob darum die ersten ganz
großen Schläge schon unmittelbar bevorstehen, wissen wir
nicht. Dieser Zeitpunkt kann aber nicht mehr sehr weit
entfernt sein. Auf jeden Fall wird man sich auch heute
wieder mit Geduld  wappnen müssen, denn bevor die
beabsichtigten Operationen nicht ganz  dnrchgeführt sind,
kann unsere Heeresleitung beim besten Willen nichts ver-
laien . Daß sie uns Dinge , die wir wissen müssen,  nicht
verheimlichen wird , dessen können wir gewiß sein. Sie
hat auch bisher nicht gezögert, von unseren Verlusten zu
sprechen und von den Schlappen , die wir erlitten haben.
Verluste und Enttäuschungen sind unvermeidlich. Um die
Elnsthaftigkeit und die Größe unserer Gefühle wäre es
schlecht oestelli, bum wir dcks Selbstverständliche nicht mit
Gleichmut hinnehmen würden . Daß die Franzosen sich
rühmen können, deutsche Geschütze erbeutet zu Habetz, das
wird jeden ärgern . Es ist wohl ein Jammer um die Men-
schen und schließlich auch um das Material , das in dein
Bogesenpaß von S chi r m e cf verloren ging, wegen einer
Tollkühnheit vielleicht, aber das Kriegstheater ist groß; es
kann unmöglich alles so gehen und überall so gehen, wie
wir beklommene Zuschauer es uns wünschen möchten. Und
dann das eine : in offener Feldschlacht hat noch kein Fran¬
zose seine Hand ans unsere Kanonen gelegt, wohl aber
haben unsere wackeren Soldaten schon viele franzö¬
sische Geschütze in der Feuerlinie erstürmt und wegge¬
nommen.

Die Tatsache, daß der belgische König  und seine
Regierung sich in das feste Antwerpen zurückgezogen haben
und daß der französische !General  st ab  keine
Nachrichten mehr über den Verlauf der französischen Ope¬
rationen ausgeben will, sind Symptome , die für sich selbst
sprechen und die man in Deutschland gern verzeichnet.

genannt sein wollte, biete mir ein Vermögen von 300 000
Mark für die Instandsetzung und Bewirtschaftung meines
alten Gutes Helenenruh im Tal auf 20 Jahre zinsfrei
dar . Das Gut ist sehr ertragsfähig , hat vorzügliches Acker¬
land, und es ist mir so eine Möglichkeit geboten, die eigene
Scholle zu bauen , durch eigene Kraft zu leben, mir ge¬
wissermaßen eine Existenz zu schaffen. Helenenruh ist hier¬
in der Nähe. Tie Bewirtschaftung ließe sich von Godegg
aus sehr gut bewerkstelligen, und mir wäre so eine Mög¬
lichkeit gegeben — "

„Nicht von dem Gelde Deiner Frau zu leben", er¬
gänzte Menta etwas bitter . „Du willst also annehmen ?"

„Thiie Zweifel !" ich segne den unbekannten Freund
und küsse im Geiste dankbar seine Hände", sagte Leo be-
ivegt. „O , Menta , nur das eine Mal verstehe mich! be¬
greife, daß es nicht anders sein kann! Wenn ich das er¬
reichen will , muß ich zuerst sparsam sein und Haushalten.
Wirst Tn das können. Wirst Tu mit dein auskommen
können, was ich Dir gebe, was ich für Dich erwerbe?"

Menta lachte hart auf.
„Das ist ja alles recht schön und gut, lieber Freund ",

sagte sie- leichtfertig, „aber bitte, laß mich dabei aus dein
Spiel . Willst Du , wie ein Klausner , von Brot und Wasser
leben, bitte, ich gönne es Dir , aber weshalb ich mich hier
ans Deiner Ruine kasteien soll, ist mir nicht ganz klar.
Willst Du nicht von meinem Gelde leben und brauchst Du
es nicht, jo ist das ja für Dich sehr schön, aber Du wirst
mir schon erlauben müssen, das ich von meinem Gelde lebe,
wie es mir gefällt ".

„Das werde ich nicht, brauste Leo auf . „Des Mannes
Wille ist im Hause Gesetz. Ich bestimme den Aufwand für
das Laus , und die Frau lebt von dem, was der Mann ihr
zü chteten imstande ist!"

(Fortsetzung folgt).
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Berlin , 25 . August . (Amtliche
Meldung ). Von der Festung Na-
mur sind 5 Forts in unserem Be¬
sitz. 4 Forts werden von uns noch
beschossen. Der Fall Namurs
steht stündlich bevor.

Großes Hauptquartier , 23. August. Der
Sieg der  kronprinzlichen Armee bei Longwy
ist vollkommen, da hier ebenfalls der  Rückzug der Fran¬
zosen in  voller Auflösung erfolgte. Eine sofort
nachstoßende Kavallerie -Division fand die Rückzugsstraße
mit Ausrüstungsstücken, Gewehren , Tornistern und Käppis
übersät . Die Verfolgung wird energisch fortgesetzt.

Die bei M e tz geworfenen ftanzösischen Heeresteile
gehen weiter zurück.  Die Franzosen fochten teil¬
weise gut, doch zeigt die große Anzahl französischer Ge¬
fangener ein N a chg e b e n des Geistes der Trup¬
pen,  aber auch für die ausgezeichnete deutsche Führung
ist sie ein Beweis , die in sehr schwierigem Waldgelände , wo
teilweise Infanterie ohne Artillerievorbereitung angreifen
mußte, viel Gefangene abschnitt. Die deutschen Truppen
griffen in den letzten Tagen mehrfach trotz mangeln¬
der Artillerievorbereitung  die befestigten fran¬
zösischen Stellungen mit großer Bravour an und
warfen alles über den Haufen.

Berlin,  23 . August. Die Truppen , die unter
Führung des Kronprinzen von Bayern  in
Lothringen gesiegt haben, haben die Linie L u n e v i l l e -
Blamont - Cirey  überschritten . — Das 21 . Ar¬
meekorps  ist heute in L u n 6 v i l l e eingezogen. Die
Verfolgung beginnt reiche Früchte zu tragen . Außer zahl¬
reichen Gefangenen und Feldzeichen hat der an und in den
Vogesen vorgehende linke Flügel bereits 150 Geschütze
erbeutet.

Die Arniee des deutschen Kronprinzen  hat
heute den Kampf und die Verfolgung  vorwärts
Longwy  fortgesetzt.

Die zu beiden Seiten von Neufchateau vorgehende
Armee des H e r z o g s A l b r e cht von Württem-
b e r g hat heute eine über den Semois vorgedrungene fran¬
zösische Armee v o l l st ä n d i g geschlagen  und

befindet sich in der Verfolgung . Zahlreiche Geschütze,
Feldzeichen und Gefangene , u. a. mehrere Generale , sind
ihr in die Hände gefallen. W e ft l i ch der Maas  find
unsere Truppen im Vorgehen  gegen Maubeuge . Eine
vor ihrer Front auftretende englische Kavallerie¬
brigade  ist g e f chl a g e n.

. , . Der Generalquartiermcister v. Stein.

Dr»W WeW«ch im Sste».
Wichtige Entscheidungen bevorstehend.

Berlin,  24 . Aug. Während auf dem westlichen
Kriegsschauplatz die Lage des deutschen Heeres durch Got¬
tes Gnade eine unerwartet günstige ist, hat auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz der Feind deutsches Gebiet betreten.
Starke russische Kräfte sind in der Richtung der Angerapp
und nördlich der Eisenbahn Stallupönen -Insterburg vor¬
gedrungen . Das erste Armeekorps hatte den Feind bei Wir-
ballen in siegreichem Gefechte aufgehalten ; es wurde zu¬
rückgenommen auf weiter rückwärts stehende Truppen . Me
hier versammelten Kräfte haben den auf Gumbinnen und
südlich vorgehenden Gegner angegriffen . Das erste Armee¬
korps warf den gegenüberstehenden Feind siegreich zurück,
machte 8000 Gefangene und eroberte mehrere Batterien.
Eine zu ihr gehörende Kavallerie -Division warf zwei rus¬
sische Kavallerie -Divisionen und brachte 500 Gefangene
ein . Die weiter südlich kämpfenden Truppen stießen
teils auf  st a r ke B e f e st i g u n g e n,  die ohne Vor¬
bereitung nicht genommen werden konnten, teils befanden
sie sich in siegreichem Fortschreiten . Da ging die Nachricht
ein vom Vormarsch weiterer feindlicher

Kräfte aus der Richtung des N a r e w s
gegen die Gegend südwestlich der masuri¬
schen Seen.  Das Oberkommando glaube hiergegen
Maßnahmen treffen zu müssen und zo g s e i n c T r n p -
Pen zurück.  Die Ablösung vom Feinde erfolgte ohne
jede Schwierigkeit, der F e i n d folgte nicht.  Die Ope¬
ration auf dem östlichen Kriegsschauplatz mußte zunächst
durchgesührt und in solche Bahnen geleitet werden, daß
eine neue Entscheidung gesucht werden
kann . Diese steht unmittelbar bevor.  Der
Feind hat die Nachricht verbreitet , daß er vier deutsche Ar¬
meekorps geschlagen habe. Diese Nachricht ist unwahr . Kein
deutsches Armeekorps ist geschlagen. Unsere Truppen haben
dasBewußtseindesSieges und der U e b er¬
leg e n h e i t mit sich genommen.  Der Feind ist
über die Angerapp nur mit Kavallerie gefolgt. Längs der
Eisenbahn soll er Insterburg erreicht haben. Der beklagens¬
werte Teil der Provinz , der dem feindlichen Einbrüche aus¬
gesetzt ist, bringt diese Opfer im Interesse unseres ganzen
Vaterlandes . Daran sott sich dasselbe nach erfolgter Ent¬
scheidung dankbar erinnern.

Ter Generalquartiermeister : gez. v. Stein.

Das japanische Ultimatum von Deutschland abgelehnt.
B e r l i n , 23. August. (Amtliches Telegramm ). Auf

das japanische Ultimatum wurde dem hiesigen Geschäfts¬
träger heute vormittag folgende mündliche Erklärung abge¬
geben: „Auf die Forderungen Japans hat die Regierung
keinerlei Antwort zu geben. Sie sieht sich daher veranlaßt,
ihrem Botschafter in Tokio abzurnsen und dem japani¬
schen Geschäftsträger in Berlin die Pässe zuzustellen" .

_ „Obecurseler Bürgersrcund" _

BttgeMltiginig des deutsches Geschäflslkügers
mTanger.

Berlin,  24 . August. Laut einer eben aus Palermo
eintreffendcn Drahtmeldung des kaiserlichen Geschäfts¬
trägers in Tanger  hat diesem die marokkanische
Regierung am 19. August seine Pässe zugestellt und "ihn
mit dem gesamten Personal der Gesandtschaft überraschend
und gewaltsam an Bord des französischen
Kreuzers „Cassard " geschafft , um sie nach
Palermo  zu transportieren . Dieser brutale Ueberfall in
der Hauptstadt der i n t e r n a t i o n a l e n Zone Ma¬
rokko,  in der die diplomatischen Vertreter der Signatur¬
mächte der Algecirasakte noch heute die Kontrolle der Re¬
gierung ausüben , bedeutet seitens Marokkos und Frank¬
reichs einen derartig unerhörten Bruch des Völkerrechts,
wie er in der Geschichte ärger kaum vorgekommen sein
dürste. Daß dieser Gewaltstreich nur m i t Z u st i m -
mung Englands  möglich war , versteht sich bei der
Lage Gibraltars von selbst, desselben England , das seine
Kriegserklärung gegen uns mit dem Eintreten für die Un¬
verletzlichkeit internationaler Verträge beschönigt hat.

Wien,  24 . Aug. Die marokkanische Regierung hat
dem diplomatischen Agenten Oesterreich-Ungarns in Tan¬
ger seine Pässe zugestellt und ihn zu der sofortigen Abreise
auf dem französischen Kreuzer „Cassard" genötigt, der ihn
nach Sizilien gebracht hat . Es braucht nicht hervorgehoben
zu werden, daß dieses offenbar auf französisches Geheiß zu-
rückzusührcnde Vorgehen einen flagranten Völkerrechts-
bruch bedeutet, da Tanger und die es umgebende Zone nicht
dem ftanzösischen Protektorat , sondern auf Grund eines
Uebereinkommens aller Signaturmächte der Algecirasakte
einem internationalen Regime untersteht.

Die Treue , sie ist kein leerer Wahn!
Berlin,  24 . Aug. Der Kaiserliche und Königliche

österreichisch-ungarische Botschafter hat heute dem Auswär¬
tigen Amt folgende Mitteilung gemacht: Im Allerhöchsten
Aufträge ergeht an das Komando Seiner Majestät Schiff
„Kaiserin Elisabeth" in Tsingtau , sowie an den Kaiserlichen
und Königlichen Botschafter in Kiautschau der telegraphische
Befehl , daß die „Kaiserin Elisabeth" in Tsingtau mitzu-
kämpsen habe.

Tie „Kaiserin Elisabeth" hätte ohne Zweifel nicht
gleichgültig zngesehen, wenn es zum Kampfe mit den Gel¬
ben kommt, aber der besondere Befehl des österreichischen
Kaisers ist ein erhebendes Zeugnis für die Welt , daß das
deutsch-österreichischeBündnis die Treue bis zum Unter¬
gang vor der gesamten Welt zu betonen wünscht.

Eine Kundgebung der Inder.
Aus Leipzig  geht uns im Namen der Inder in

Deutschland die folgende Kundgebung zu:
In einem Augenblick, wo wir glaubten , ganz Asien

auf Deutschlands Seite zu sehen, begeht Japan den schmäh¬
lichen Verrat . Es ist daher unsere Pflicht , gegen die un¬
glaubliche Undankbarkeit Stellung zu nehmen . Indien hat
für Deutschland die wärmsten Gefühle und sieht in ihm
den endgültigen Befreier von englischer Sklaverei.

Durch die englischen Lügen, wie wir sie schon seit 150
Jahren kennen, bekommt Indien keine richtigen Nachrich¬
ten, so ist es heute, so war es 1870.

Wäre es anders , könnte Indien seine Sympathien
schon durch die Tat ansdrücken.

Tie Inder in Deutschlaud.

Das eingeschüchLerte Italien.
Aus R o m schreibt ein Deutscher: Tie englische Mal¬

taflotte in Bereinigung mit der nahezu vollzählig im Mit¬
telmeer versammelten französischen Flotte erhielt aus Lon¬
don und Paris den bündigsten Befehl, alle die zahllosen
Städte und Orte an der ungeheuren Meeresküste Italiens
zu beschießen und in Asche zu legen, wenn Italien nicht
streng neutral bleibe. Jede  dreibnndfreundliche Maß¬
nahme wurde als Kriegsfall  bezeichnet.

Es steht fest, daß sich .Italien zur Zeit im' Zustande
einer ihm a nfgezwungen en  Neutralität befindet,
die wir in einem uns freundlichen Sinne  in An¬
spruch zu nehmen berechtigt sind.

Wische Wik für de«6ecferie§.
Der Londoner Berichterstatter der römischen T r i -

buna  teilt seinem Blatt den Inhalt einer Unterre¬
dung  mit , die er mit einer hoch gste  Ilten Per¬
sönlichkeit der englischen Marinever¬
walt  u n g geführt hat . „Die englische Flotte " , erklärte
dieser Gewährsmann , „kann im Verlaufe des Krieges die
deutsche Flotte in einer großen Seeschlacht  angreifen.
Aber auch wenn es nicht zu einer solchen Schlacht kommt,
wird die englische Flotte doch eine bedeutsame und vielleicht
entscheidende Rolle spielen können" . Die erste Aufgabe sei
die, Deutschland an einem Angriff auf die französische Nord¬
küste zu verhindern , sodann müsse der K a nal gesperrt
dadurch der deutsche Außenhandel unterbunden und so auf
die Dauer Deutschland lähmgelegt und ausgehungert wer¬
den. England brauche dazu keine Seeschlacht zu erzwingen.
Es werde voraussichtlich wegen der Gefahr durch Minen
und Torpedoangriffe nicht einmal die deutschen Küstenge-
wässer heimsuchen, sondern sich mit der Durchführung der
oben umschriebenen Aufgaben begnügen. Es sei viel eher
zu erwarten , daß die deutsche Flotte , wenn der durch die
Sperrung des Kanals geschaffene Zustand unerträglich
werde, die englische zu einer Entscheidungsschlacht heraus¬
fordern suchen werde.

Diese die e n g l i s che Auffassung widerspiegelnde
Darstellung des italienischen Blattes bestätigt lediglich, was
unsere eigenen Marinekreise nach einer vom Wolffschen
Bureau veröffentlichten Mitteilung vom 11. August für
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wahrscheinlich Hallen, daß nämlich in der Nordsee enrschci-
dende Zusammenstöße wohl erst nach geraumer Zeit
zu erwarten seien. Es geht aus den oben wiedergegebenen
Worten hervor , daß es zunächst nicht die Absicht der Eng¬
länder ist, einen großen Kampf auf der Nordsee zu erzwin¬
gen, sie wollen warten und uns „aushungern " . Damit
aber können sie uns nicht bange machen. Wenn die für uns
siegreiche Entscheidung an der Westgrenze gefallen ist, dann
fällt die englische Sperre von selbst fort . Was die Aus-
Hunger  u n g betrifft , so wird davon England viel
m ehr betroffen  als Deutschland, denn Deutschland
kann sich zur Not selbst ernähren , während England auf
ausländische Zufuhren , die jetzt gesperrt sind, unbedingt an¬
gewiesen ist. Das bezieht sich sogar auf die g e i st i g e
Nahrung . Wie die Neue Zür . Ztg . berichtet, haben die
Londoner Zeitungen  bereits ihr Format auf 4—6 Sei¬
ten reduzieren müssen, statt 12—24 Seiten bisher , da ans
'Norwegen kein Holz mehr siir die Papierbereitung eintrifft.

Die srmiziWen BkrM»-ck«.
Wegen der Unterbringung der Verwundeten

wurde bestimmt, daß die französische  n , so weit es
möglich ist, nicht mit freiwilligen Pflegerinnen in Berüh¬
rung konnnen sollen. Sie sollen in erster Linie in Laza¬
retten mit m ännlichen Pflegern  und dann in
solchen mit berufsmäßigen weiblichen Kran¬
kenpflege -Personal nntergebracht werden.

Ein Offizier über den Franktireurkamps.
Berlin . Ein Offizier schreibt an seine Angehörigen

unter anderen : : Wir müssen wohl alle Ortschaften in
Grund und Boden schießen, wie gestern, denn das Zivil,
namentlich die Weiber, schießen auf die vormarschierenden
Truppen . Gestern schossen Zivilisten vom Kirchturme bei
O ans Infanterie lind vernichteten eine halbe Kompagnie
braver Soldaten . Tie Kerle wurden heruntergeholt , fü-
siliert und die Ortschaft in Brand geschossen. Einem ver¬
wundeten Ulan hackte ein Weib den Kopf ab. Sie wurde
gepackt und mußte den Kopf in ihrer Schürze nach 2).
tragen . Dort wurde sie getötet. Trotz alledem gehts vor¬
wärts . Meine riesigen Kerle sind mutig , brennen nach
Rache und beschützen die Offiziere . Wenn wir Franktireure
und so weiter erwischen, werden sie an den Alleebäumen
aufgehängt.

Lokales.
X Ortskrankenkasse. Ter Vorstand der Allgemeinen

Ortskrankenkasse hat einen Aufruf erlassen und fordert m
erster Linie die Arbeitgeber , dann aber auch die Frauen
und Angehörige der im Felde stehenden Versicherungspflich-
ligen auf , dafür Sorge zu tragen , daß dieselben als frei¬
willige Mitglieder weiter in der Kasse verbleiben. Dies
geschieht dadurch, daß die Beitrage weiter gezahlt werden.
Der Anspruch auf Sterbegeld , sowie der Anspruch auf
Hausgeld in der Höhe der Hälfte des Krankengeldes für die
ganze Zeit , bis zu 26 Wochen, für den Fall , daß der Ein¬
gezogene verwundet , oder krank im Lazarett liegt, wird da¬
durch aufrecht erhalten . Der Vorstand der Kasse hat die
Frist für diese Anmeldungen die siir die am 1. und 2. Mo-
bilmachungstage Eingetretenen bereits mit dem 23. rejp.
24. August abgelaufen wäre , bis Donnerstag , 27. August
verlängert und bittet, von den Anmeldungen regen Ge¬
brauch zu machen. — Die arbeitslos gewordenen Versiche-
rungspflichtigen seien darauf aufmerksam geinacht, daß sie
auf die Dauer von 3 Wochen noch die Wohltaten der Kasse
genießen und ebenfalls gut tun , sich während dieser Frist
als freiwillige Mitglieder anzumelden.

>2 Nassauische Kriegsversicherung auf Gegenseitigkcii
siir den Krieg 1914. Der von der Direktion der Nassaui¬
schen Landesbank ins Leben gerufenen Nassauischen Kriegs-
versicherung wird von dgn weitesten Kreisen der Bevölke-
rung ein lebhaftes Interesse entgegengebracht. Auch ein¬
zelne Behörden wenden dieser Fürsorgeeinrichtung für die
Hinterbliebenen gefallener Krieger erfreulicherweise ihre
Aufmerksamkeit zu. Zunächst hat der Bezirksverband selbst
ein schönes Beispiel hierin gegeben. Wie wir erfahren , wer¬
den die sämtlichen Beamten des Bezirksverbandes , die zu
den Fahnen einberufen worden sind, mit 5 Prozent ihres
Jahreseinkommens in die Nassauische Kriegsversichernng
eingekauft. Auch die Landwirtschaftskammer für den Re¬
gie rnngsbezirk Wiesbaden ist diesem Beispiel gefolgt und
hat die Versicherung ihrer Beamten , die im Felde stehen,
tit die Wggc geleitet. Daneben hat noch die Landwirtschafts-
kammer an die Nassauische Kriegsversicherungskasse einen
einmaligen Betrag von di  1000 .— überwiesen und der
Verein nassanischer Land- und Forstwirte ist der Land-
lvirtschaftskammer mit der gleichen Summe gefolgt. Hof¬
fentlich finden diese Beispiele bei den übrigen Behörden
und Komunen wie auch bei sonstigen größeren Unterneh¬
men des Regierungsbezirks Wiesbaden Nachahrnung.

2 Von der Nassauischen Kriegsversicherunq hat der
Verwalter der hiesigen Sammelstelle der Nassauischen
Sparkasse Herr A. Sünder,  Ackergasse 6 I eine An¬
nahmestelle.

— Zu den ersten Opfern des Krieges zählt das Mit¬
glied der Direktion der Nassauischen Landesbank, Landcs-
bankrat Reich, der im Kampfe fürs Vaterland gefallen ist.
Nicht nur die Landesbankdirektion und der Bezirksverband
des Regierungsbezirks Wiesbaden haben hier einen schwe¬
ren Verlust zu betrauern , sondern auch die Allgemeinheit,
der Bankrat Reich mit seinen gründlichen Kenntnissen und
seiner steten Hilfsbereitschaft unschätzbare Dienste gelei¬
stet hat.

X Landwirtschaftskammer . Durch die ungewöhnlich
starke Aushebung von Pferden seitens der Heeresverwal¬
tung ist in der Landwirtschaft ein großer Pferdemnagel ent¬
standen. Es ist daher sehr zu begrüßen , daß das Reichs-
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amt des Innern es üöeriwmmen hat , ihm ailgeöorcnc
dänische Pferde anzukaufen und sie an die Landwirte abzu¬
geben. Die Landwirtschaftskammer hat von diesen: An¬
gebot sämtlichen Landratsämtern und Bezirksvereinsvor¬
sitzenden Kenntnis gegeben. Landwirte , welche dänische
Pferde kaufen wollen, wenden sich deshalb an die vorge¬
nannten Stellen.

- Borschlag eines Praktikers . Jn d̂en Zittauer Nach¬
richten sagt ein alter Kamerad und Feldzugsteilnehmer:
Während d. Mobilisierung 1866 wurde mir von verwandter
Seite ein kleines Fläschchen Fenchelöl mit dem Bedeuten
ubergeben, ich solle, so wie ich ins Feld rückê meiner Leib-
lväfche vor jedesmaligem Gebrauch einige Tropfen davon
beigeben. Ties sei ein unfehlbares Mittel gegen die im
Felde niemals ausbleibende Ungezieferplage. Diesen Rat
habe ich befolgt, und tatsächlich bin ich in den Feldzügen
1866 sowie 1870/71 von der Ungezieferplage .verschont ge¬
blieben, während meine Kameraden allesamt viel darunter
zu leiden hatten.

Belehrendes für die Hinterbliebenen unserer Krieger.
C h a r p i e zupfen  war vor 44 Jahren die allge¬

meine Beschäftigung. Alle Frauen und Mädchen zerpflück¬
ten die Leinwand und packten manche Tränen mit in die
Schachteln und Kisten, die solchen hochgeschätzten Verbands-
sloff in die Verbandsstellen und Lazarette bringen sollten.
Ach, es war so gut gemeint, und es war doch Unsinn . Was
wußte man damals von keimfreier Reinlichkeit? Die Char-
Pie sollte die Wunden heilen helfen und brachte vielfach
die Keime der Entzündung und Fäulnis in die Wunden.
Sie sollte den Eiter aufsaugen , und vielfach erregte sie
selbst den Eiter.

Die Erinnerung an die verflossene Charpie ist aber
sehr zeitgemäß. Nämlich zum Trocknen von Abschieds- und
Angsttränen.

Die alte Mutter , die bekümmerte Frau , die verlassene
Braut — die zweifeln alle nicht im geringsten an dem
schließlichen Sieg , aber ob „er" heil und gesund wieder-
kommt, das ist die Schicksalsfrage bei Tag und bei Nacht.

Das erste Schreckgespenst ist die Kugel.  Freilich wer¬
den inr modernen Kriege viel mehr Kugeln Vers  cho s -
s e n als früher , aber es werden verhältnismäßig weniger
Leute getroffen.  Die Zahlengelehrten haben den siche¬
ren Nachweis geliefert, daß der Prozentsatz der Berwun-
deten a b n i m m t mit der Verbesserung der Gewehre . Das
erklärt sich ja auch einfach daraus , daß der Gewehrkampf
jetzt auf größere Entfernungen ansgeiragen wird , und die
mörderischen Nahkämpfe und Einzelkämpfe seltener wer¬
den. Also erstens wird die Zahl  der Verwundeten im
Verhältnis geringer sein. Zweitens ist die Schwere  der
Verwundung bei den jetzigen kleinkalibrigen Ge¬
schossen durchschnittlich nicht mehr so arg , als
früher . Tie Erfahrung in den letzten Kriegen hat gelehrt,
daß die meisten Treffer nur glatte , heilbare Wunden her¬
beiführen. Drittens aber, und das ist die Hauptsache, be¬
sieht bei der vortrefflichen Ordnung unseres Sanitätswe¬
sens die Hoffnung, daß alle Verwundeten rechtzeitig und
gut verbunden , sorgsam verpflegt und geheilt werden.

Wer ängstlich ist, soll sich vor allem klar machen, baß
die schlimmste Lebensgefahr nicht von der Kugel  kommt,
sondern von den Krankheiten,  die iin Felde aus¬
brechen. Und gegen die Erkrankungen ist jetzt ganz anders
borgesorgt, als noch 1870. Auch viel bester, als im japani¬
schen oder im Balkankrieg.

Benutzt fleißig die F e l d p o st , aber benutzt sie mit
Verstand.

Oft schreiben ist besser als lang  schreiben . Der
Poldat im Felde wird erfrischt durch jede Nachricht von
^vause, aber er hat nicht immer Zeit , seitenlange Briefe
Ui studieren. Kürze ist des Feldbriefs Würze, aber es muß
0>rz und klar alles darin stehen, was der Mann wissen will.

Schreib nichts Unwahres , aber schreib so, daß der
Empfänger getröstet und gestärkt wird . Mit Jammern und
Klagen nnd Schilderungen von unangenehmen Einzelheiten
wird wer Herzenstornister des Soldaten ja nur noch mehr
oeschwert. Kein wehleidiger Tratsch. Der Mann muß her-
blrshören, daß ihr den Kopf oben habt und euch durch-
zuhelfen wißt.

, Noch ein Wort zur A m n e st i e. Die Herrscher haben
heichin Gnade walten lassen. Vergeben und vergessen heißt

Parole in dein einigen Volk von ringenden Brüdern
und Schwestern.

Kann lind soll nicht auch der gewöhnliche Mensch A m -
*e ftie üben ? Den alten Zwistigkeiten ein Ende machen?

versöhne dich mit deinem Bruder , dam: bring die
^pfer auf dem Altäre des Vaterlandes.

Eine Mrnmg st msm Krieger.
.. Die Dorfzeitung veröffentlicht folgende durchaus be¬

gründete Warnung:
Die Truppen , die nach dem westlichen Kriegsschau-

f̂ otz ziehen, feien darauf aufmerksam gemacht, daß in
Frankreich die Häuser vielfach Falltüren  nach deni
Keller haben, und zwar oft mehrere in einem Bau . Auf

wse Weise wurde 1870/71 unseren braven Kriegern
Mancher Hinterhalt gelegt, der, dem Auge entzogen, im
' ^ llex lauerte . Auch von den Wandschränken  sei
gewarnt . Es gibt in jedem Hause sichtbare Waud-
' Vöbke, aber auch, dem hinterhältigen Wesen der Fran-

^ >en angepaßt , viel versteckte Hohlräume.
nd dann mögen sich die Krieger auch vor den offenen

■ o 11 ^teu und vor der A bsynthflasche,  die in
^ Pu Hause zu finden ist, hüten . Die Angehörigen

^ * Krieger mögen diese Warnung den im Feld
übermitteln . Diese Warnung sollte von allen

a Cln  nachgedruckt werden.

Aus Nah und Kern.
ht . Frankfurt a. M . — Neue Schwindelmethode. —

Tie Polizei entdeckte eine neue Spezes der Gattung
Schwindel . Unter dem Vorwand ein Zimmer mieten zu
wollen, erschienen in vielen Wohnungen zwei achtzehn¬
jährige Burschen. Während der eine sich das Zimmer
zeigen ließ, bat der andere, das Klosett betreten zu dürfen.
Er raubte dann den in allermeisten Fällen hier ausge¬
stellten Gasautomaten aus . Die beiden Automatenmar¬
der, die bereits mit reichem Erfolge gearbeitet hatten , wur¬
den am Samstag erwischt und verhaftet.

ht. Frankfurt a. M . — Zu Tode gestürzt. — Aus
Furcht vor einer kleinen Strafe stürzte sich das fünfzehn¬
jährige Dienstmädchen Frida Heller ans Hildburghauscn
ans dem vierten Stock eines Hauses der Klapperfeldstraße
Das Mädchen starb nach kurzer Zeit an den Folgen des
Sturzes.

ht. Frankfurt a. M . — Tie Universität Frankfurt
a . M . — Der Kaiser hat am 1. August, diesem für Deutsch¬
lands Geschichte elvig denkwürdigen Tage, die Statuten der
Universität durch Unterschrift vollzogen und bestätigt . Die
Vorlesungen nehmen nunmehr an der Universität mit dem
Beginn des Winterhalbjahres ihren Anfang . Durch Erlaß
vom 18. August hat der Kultusminister dem derzeitigen
Rektor der Akademie, Professor Dr . Wachsmuth zum ersten
Rektor der Universität ernannt . Oberbürgermeister a. D.
Dr . Adickes wurde als erster Vorsitzender des Kuratoriums
der Universität bestätigt, zu seinem Stellvertreter bestellte
man Oberbürgermeister Voigt und Dr . Wilhelm Merton,
sämtlich in Frankfurt.

ht . Friedberg . — Vom Pferde erschlagen. — In der
Niederlage der Brauerei Binding , Bismarckstraße 42, wurde
der Fuhrmann Philipp Schneider von einem scheugewor¬
denen Pferde mit dem Hufe derart gegen den Kopf ge-

Was wicht Sa ia öem such lern?
Wo bleibt denn mein Jtalia?
Wozu ist den,: der Dreibund da?
Warum willst du zur Seite stehn,
Wenn andere Leute dreschen gehn?

Avanti , sei nicht taub und stumm
Und krauche nicht im Busch herum!
Und krauche nicht im Busch, im Busch hemm!

Tu hast es doch mit unserer Macht
Zu manchem Happen einst gebracht.
Wir sorgten, daß dein Weizen blüht,
Drum sei and) dankbar im Gemüt.

Avanti usw.

Hälft du mit uns die Wacht am Rhein,
Ist Nizza und Savoyen dein,
Denn Michel opfert Geld und Blut,
Geht 's nur den lieben Freunden gut.

Avanti usw.

Sogar die Insel Korsika
Ist für den dritten —Bruder da,
Dann hast du —- Viktor, kommst du bald? —
Tie Bonaparte — Zuchtanstalt.

Avanti usw.

Auch Tunis soll nicht übel sein,
Das steckst tut nebenbei noch ein,
Wir geben's gerne, ohne Groll,
Dann h a st T u alle Taschen voll.

Avanti usw.
Fiiselier Kutfchke redivivus.

schlagen, daß der Tod ans der Stelle eintrat . Der Verun¬
glückte hinterläßt eine Frau mit zwei Kindern.

ht. Eiershausen (Dillkreis ). — Vom Blitz erschlagen.
— Bei dem Gewitter , das am Samstag über der Gemar¬
kung sich entlud , traf ein Blitzstrahl den Sohn des Schaf¬
hirten Baum und tötete ihn auf der Stelle . Der ältere
und einzige Bruder des jungen Mannes steht im Felde
gegen Frankreich.

ht . Gleiberg . Der Weißbindermeister Lauh stürzte von
einer Scheune ab. Er erlitt lebensgefährliche Verletzungen
und wurde der Gießener Klinik zugeführt.

ht. Gedern . Wegen Hehlerei verurteilte die Frankfur¬
ter Strafkammer den Kaufmann Gustav Blumenthal von
hier zu acht Monaten Gefängnis . Er hatte von dem Hand¬
lungsgehilfen Grünebaum Waren , die dieser von der Frank¬
furter Kleiderstoffhandlung L. Bauer gestohlen hatte , für
sein Gederner Geschäft auf dem Wege der Hehlerei ge¬
kauft. Grünebaum , der sein Geschäft in: Laufe der letzten
zlvei Jahre um Waren im Werte von mehr als 10 000 Jl
bestohlen hatte , wurde zu zwei Jahren Gefängnis und drei
Jahren Ehrverlust verurteilt.

Geschäftliches.
Berwundeten -Pflege . Nich lange mehr wird es dauern,

bis manch tapferer Streiter , der siegesgewiß und frohen
Mutes in den Kampf zog, mehr oder minder schwer ver¬
wundet aus den: Schlachtgetümmel heimgekehrt. Schon
jetzt rüsten Hunderttausende von Händen , in liebevoller
Pflege diese Helden vergessen zu lassen, was der Krieg ih¬
nen schreckliches tat . — Ein wichtiges Kapitel in der Ber-
wundetenpflegc bildet nicht zuletzt die Beschaffenheit der
Krankenwäsche. Diese sollte unter allen Umständen nur
mit dem bekannten selbsttätigen Waschmittel P c r s i l ge-
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waschen werden; sie bleibt dadurch nicht allein stets frisch
und duftig, sondern, was viele noch nicht wissen sollten,
sie wird gleichzeitig desinfiziert . Dazu kommt noch, daß
das Waschen mit „Persil " viel schneller geht als mit Seife,
Seifenpulver etc., also ein weiterer , nicht zu unterschätzen¬
der Vorteil . Gleichzeitig mag darauf hingewiesen werden,
daß and) der Preis von „Persil " von dein jetzt allgemeinen
Hochgang der Preise für Konsumartikel unberührt geblie¬
ben ist, da die fabrizierende Firma Henkel & Cie in
Düsseldorf infolge chrer großen Vorräte in allen Rohma¬
terialien in der Lage ist, sowohl „Persil " als auch „Henkels
Bleich-Soda " zu bisherigen Preisen und Bedingungen wei¬
ter zu liefern.

Bekanntmachung.
Sämtliche noch nicht einbernfenen Mannschaften des

Beurlaubtenstandes der Garde-Infanterie , Garde -Jäger
und Schützen, Garde -Maschinengewehrtruppen , Garde -Ka¬
vallerie , Garde -Feldartillerie und Garde -Pioniere haben
sich sofort bei den Ersatztruppenteilen derjenigen Regimen¬
ter usw. zu melden, bei denen sie aktiv gedient oder zu
deren Beurlaubtenstand sie überwiesen worden sind.

Für die ausgebildeten Landsturmpflichtigen der Garde
aller Waffen ist diese Bekanntmachung nicht zutreffend.

Höchst a. M ., den 24. August 1914.
Königliches Bezirkskommando, v. S che u f e n o r t.

Bekanntmachung.
Die schnelle Bearbeitung der Feldpostsendungen stößt

bei der Postsammelstelle fortgesetzt auf Schwierigkeiten da¬
durch, daß zu den Feldpostkarten und Feldpostbriefumschlä-
gen nur in wenigen Fällen Formulare mit Vordruck für
die Angabe des Truppenteils verwandt werden und die
Aufschriften vielfach unleserlich und unvollständig sind oder
unverständliche Abkürzungen enthalten.

Die Feldpostsendungen können nur dann pünktlich
au die Empfänger gelangen, wenn die Aufschriften klar
und deutlich geschrieben sind und unter Vermeidung jeder
Abkürzung bestimmt und deutlich ergeben: welchem Armee¬
korps, welcher Division, welchem Regiment , welchem Ba¬
taillon , welcher Kompagnie oder welchem sonstigen Trup¬
penteile der Empfänger angehört sowie welchen Dienstgrad
und welche Dienststellung er bekleidet. Diese Angaben wer¬
den am besten untereinander unten rechts niedergeschrieben'.

Dasselbe gilt sinngemäß für die Sendungen an die
Angehörigen der Marine.

Ein Bestimmungsort ist auf den Sendungen an An¬
gehörige der Truppen , die infolge von Marschbewegungcn
den Standort wechseln nicht anzugeben. Gehört der Em¬
pfänger zu den Truppen einer Festungsbesatzung oder zu
einem Ersatztruppenteil oder hat er überhaupt ein festes
Standquartier , so ist dies auf dm Briefen usw. deutlich
zu vermerken, außerdem darf in diesen Fällen die Angabe
des Bestimmungsorts nicht fehlen.

Tie Ziffern in den Nummern der Divisionen , Regi¬
menter usw. und der Name des Empfängers müssen deut¬
lich, scharf und genügend groß geschrieben werden. Blasse
Tinte lind seine Schrift sind zu vermeiden.

Auf allen Briefen nach dem Feldheer ist zweckmäßig
der Name des Absenders anzugebeu.

Im eigensten Interesse des Publikums liegt es, diese
Vorschriften genau zu beachten; nur dann kann Gewähr
für richtige Ueberknnft der Sendungen übernommen wer¬
den. Formulare zu Feldpostkarten und Feldpostumschlägen
mit vorgeschriebenem Vordruck sind bei den Postanstalten
erhältlich zum Preise von 1 H für 2 Briefumschläge und
von 5 für 10 Feldpostkarten.

Frankfurt (Main ), 2l . August 1914.
Kaiserliche Ober -Postdirektion.

Wiederausnah m c des Güterverkehrs.
Vom 24. d. Mts . ab wird der öffentliche Güterverkehr

wieder ausgenommen , solveit sich nicht aus dem Kriegs-
betrieb Beschränkungen ergeben.

Eine allgemeine Transportpflicht besteht nicht. Auch
werden Güter nach den: linksrheinischen Gebiet südlich der
Linie Homberg (Rhein )-Venlo und nach dem Gebiet öst¬
lich der Weichsel nur in beschränktem Umfange ange¬
nommen.

Alle Lieferfristen der Eisenbahnverkehrsordnung sind
außer Kraft gesetzt. Frachtbriefe mit Lieferfristversicherung
werden nicht angenommen.

Bedeckte Wagen können nur gestellt werden, soweit
solche verfügbar sind; auch die Gestellung anderer be¬
stimmter Wagcngattungen wird nicht gewährleistet.

Nähere Auskunft erteilen die Eilgut - und Güterabfer¬
tigungen.

Frankfurt (Main ), den 22. August 1914.
Königliche Eisenbahndirektion.

vereins - Kalenäer.
Sportverein Bommcrsheim . Morgen , Mittwoch abends

Punkt halb 9 Uhr Generalversammlung . Alle Mitglieder
müssen erscheinen.

Gottesdienst-Ordnung
der kath. Gemeinde Oberursel.

Mittwoch , 26. August. 746 Uhr best. Jahresgedächtnisamt
für t Lehrer Franz Jung . 6ft4 Uhr 2. Seelenamt
für ft Jacob Dinges . In der Hospitalkirche best. hl.
Messe zu Ehren des heiligsten Herzens Jesu in be¬
sonderer Meinung.

Donnerstag , 27. August. 6 Uhr gestiftete Segensmesse.
61U Uhr best. hl. Messe für die Bekehrung der Sünder.
In der Hospitalkirche best. hl. Messe zu Ehren der
unbefleckten Empfängnis.

Verantwortlicher Redakteur Heinrich Berlebach.
Druck und Llerlag von Heinrich Berlebach in Oberurfel.
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7, . f Frnfp empfehle Sensen, Sicheln, Sensenwürfe,
X,U .i L<  Me .f etzstsme.Scljfepprgehen,Frischi-
— — gabeln, Oenoelhämmeru. Messe nsw. — —
Ferner : Kartoffeüiaoken, Siesskannsn, Biumenspriizen, sowie
sämtliche landwirtschaftl. Artikel u. OartengoräSe in den be¬

kannten guten Qualitäten.

I ^2  Zur Einmachzeit
empfehle

Bes -Eimkochapparaie u. ©läses*
„Rhenus“ Conserrengläser, Einmach- u. Seleeyläser.

anderer ppiichiDfCSSen ZUfTI ^ res3BR ¥on  dciiatiuis-
‘ __  beeren , Stachelbeeren US« .

Fruchtpresse wird veHiehen»
= Sämtliche Haus- v. Küchengeräte=====
Eisschränke :: Fliegenschränke

Jean Hieronymi, Eisenhandlung, 0bvcÄt a8.T'

W >-
M >-
m?

»
^S>

4) ^r—M

[Lcmdgräfl . tzess.
conc . Condesbonk

tzomdurg v. ä. k).
Vorschüsse aullvertpopiere
Vorschüsse gegen tvedisel.

■* ; I:

An- und vertrank von
Schecks u. Wertpapieren

Eröffnung von Conto-Correnten
u. provisionsfreien Scheckrechmmgen

Annahme
von Spareinlagen

(84 )

Abgabe von Wechseln auf alle
grösseren Städte Amerikas.

u

Rex-Apparate -
zu Original-Fabrikpreisen

Novagläser | 3/4 1 L schmal 1 ti/.
mit Deckel u. Ring ! 36

Rex-Gläser

40 46 Pfg.
sowie die berühmten

breit
60 60 70 Pfg.

Garten - und landwirtschaftlichen Werkzeuge
von Hofl. Eberhard-Wiesbaden als Baumstützen. Obstpflücker. Fruchtpressen,
Hirschen- u. Zwetschen-Entkerner, Sensen, Reffe, Sicheln, Ernterechen, Diing-
u. Heugabeln, Hackenu. Schippen, alle Haus- u. Küchengeräte in nur ersten
Qualitäten zu billigen Preisen empfiehlt die
C'

CM Eisenhandlung Heinrich Alberti
Hospitalgasse 17 J . Orana Nächtig.

CE * w  fa 4* 1 & £ &  liefert schnellstens die Buchdruckerei:'& VfllI £ 4 &)>VltfC  Heinrich Berlebach.

Schöne

2-NmmchM8
mit Zubehör an ruhige Leute
zu vermieten . Näheres in der
Exped . dss . Blattes . (2994

Einfach

liiil . N« M
an anständig » inubcrcn Herrn
ju vermieten . (2918

Sltkergasse 12.

Z-Umnmhmg
mit ibiau mde t:r. 1. Stock
per 1. Sevtember zu vermieten
Untere Hainstraße . 2774

Näheres Eppsteiuerstr . 4-.

Hübsch möbliertes

Zimmer
in freier Lage von besserem
Herrn gesucht . Offerte mit
Preisangabe unt . 2997 an die
Exped . dss . Blattes.

Zu verkaufen [

Brennholz
liefert Cerrtner und Mete weis
billig frei ine Haue , außer¬
dem habe ich 10 Spnng -n-
schwenre abzrigeten (29 .̂ 2
Joh . Honim , Hoipilalrlr . 20.

Zu kaufen gesuchtj
Schöne

Einmachbohnen
zu Kaufen gesucht.

Näh . in der Expedition.

Verschiedenes ]
26ir ersuchen alle Dreher,
Schlosser und Maschinen-
nrbeiter , welche vor der
Mobilmachung in unseren
Werkstätten beschäftigt roaren,
ihren Wohnsitz in Oberursel
oder Oberstedten haben und
jetzt noch arbeitslos sind , sich
sofort bei uns zu melden . 2993

MötesssSM
Mtmfel 31. G.

Eberhard Burkard»V
^ Marktplatz 2. J

AmchseßeSe her Fär-
berei iuiö  Am. Wasch-
Inftalt Kehr. Wver

Agentur derFmnt-Witte
Agentur der „G er m a n t a“
Leben s-, Unfall - und

H af tp fl ichtv ersich erun g
bei 546

Wh . MrgheiW,
Oberursel , Vorstadt 12.

Nicht Billigkeit
allein , sondern

Güte. -Billigkeit
sollen entscheidend sein beim Einkauf

einer Konservierungseinrichtung

U5ECK
Konservengläser und Sterilisierapparate

haben sich seit nahezu 20 Jahren
in tausenden Haushaltungen , An¬
stalten . Hotels , Spitälern glänzend

bewährt

1911 4 Grand prix
Turin , Dresden , Frankfurt a. M ., Namur.

Außerdem über 180 goldene , silberne , bronzene
Medaillen auf Apparate , Gläser und Konserven

Verkauf zu Original -Listenpreisen bei

Anton Homm Oberursel
Ackergasse Nr . 7. — Telephou Nr . 63.

Schlüterbrot
vielfach patentiert, eine« der vollkommensten

Bülfesnabmagsmittet der KegeiMl
enthält , wie Kein anderes leicht verdaulich,
sämtliche Nährstoffe, Nährfalze, Stärke,
und Eiweitzstoffe des Getreidekorns,

unerreicht
blut -, muskel -, Knochen- , gehirn - und
neroen -bildend . Sehr bekömmlich,

unerreicht
und dauernd im Wohlgeschmack , ärztlich em¬
pfohlen und dabei preiswert.

Zu haben bei

Karl Schuckart , Okerursel
Eppsteinerstr . 11 Brod - u .Feindäckerei Tests . 130

Herren - Hemden
streng solide Qualitäten.

Eigenes Fabrikat.
Weiß mit Pique-Einsätzen

ä Mk. 5.25, 6.—, 6.75
Ia farbig Perca mit Falten-Einsatz

a Mk. 5.50, 6.50

Anfertig ung nach Maaß
Garantie für tadellosen Sitz. 1345

Lein. Kragen u. Manschetten.

Heinrich Ewald
Frankfurt a. M. 4. Bleidenstr. 4.

Tip Top-Tee
der Firma

lieh . Wilh. Schmidt
(Tee -Schmidt)

Fraükiurt am Main

Moselweine
(Winzerweine)

en gros en detail

:empfiehlt die:

Apotheke zu Oberursei
Telephon 97.
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